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Auf imimm, des Kommandanten von Coblenz und Ehren-
hfitpein, Befehl wird die Festung Cobllnz-Ehrenbreiistein
n,it ihrem Befehls ereich in den

Selagevangrzustand
eilläN. Die vollziehende Gewalt geht auf mich über.

Der Besevlsbereich der Festung umfaßt:
heu Ltadlkreis Coblenz,
vom Lnndkreise Co'olenz die Gemeinden: Arenberg, Arzheim,

BkUdors, Bisholder, Bubenheim, Kapellen, Ehrenbreilstein,
Güls, Horchheim, Jmmendorf, Kaltenengers, Kärlich.
Kesselheim, Lay, Mallendar, Metternich, Mülheim. Mülhosen,
Nuiboif, Niederbcrg, Niederwerth, Pfaffendorf, Nhens,
Nübenach, Sayn, St . Sebastibn, Urbar, Urmitz, Ballendar,
Waldesch, Wallersheim, Weiterburg, Winningen, Wolken,

vom Kreise St . Goar die Gemeinde Brey,
vorn Kreie St . Goarshausen die Gemeinden: Braubach,

Fachbach, Frücht, Miellen, Nievern, Nieder- und Obcrlahn.
stell',

vom Unterlahnkrels die Gemeinden : Becheln, Ems, Kemmenau,
vorn Unterwesterwaldkreis die Gemeinden : Arzbach, Coden»

bach, Eitelborn. Grenzau. Grenzhausen, Hillscheid, Höhr,
Neuhäusel. Simmern, Stromberg,

vom Kreise Neuwied die Gemeinden: Enger« und Weiß.
Die Zivilverwaltungs- und Gemeindebehörden verbleiben

in Tätigkeit, haben aber meinen Anordnungen und Austeägen
Folge zu leisten. Gleichzeitig verordne ich, indem ich din
nitgegenstehenden Gesetzesbestimmungen, insbesondere die
Artikel5, 6, 7, 27, 28, 29, 30 und 36 der Preußischec
Versafsungsurkunde vom 31. Januar außer Kraft setze:

1. Zur Untersuchung und"Aburteilung der în § 4 des
Einsührungsgesktzes zum Strafgesetzbuch für das Deutsche
Reich vorn 31. Bai 1870 und in §§ 9 u. 10 des Preußi»
tö en Gesetze» über den Belagerungszustand vom 4. Juni
1851 bezeichnet« Verbrechen und Vergehen wird ?em Kriegs-
glicht eingesetzt, welches mit dem morgigen Tage in Kraftlrilt.

2. Hauesuchungen und Verhaftungen können von den
M berechtigten Behörden und Beamten zu jeder Zeit vor-
gkrrommen werden.

3. Alle Fremden, welche übrr den Zweck ihre« Ausent-
jjH sich nicht gehörig aueweiien können,  Haber , den in

„Krieg! Mobil!“
3«)ei kurze inhaltsschwere Worte. Am Freitag noch'
H blieben alle privaten , noch so dringenden Depeschen
- zwei Stunden liegen, damit bis in das letzte Ge-

Wsdörfchen hinein der Staatstelegraph zunächst die
Worte brächte. Aber auch da zögerte noch der

Wuche Friedensläiser einen letzten Moment . Nicht die
^Mtlmachung wurde sofort auf die Nachricht von der
^ ^ einen russischen Mobilisierung hin befohlen, sondern

nur der Kriegszustand über das Reichsgebiet er»
i5 ~ eine  Art Vorläufer der Mobilmachung. Noch in

Minute hätte Rußland zurückgekonnt. Mer das
macht sich in seiner Verblendung zum Ver»

öer  serbischen Köntgsmörder , will ihre Be-
Kk»i°0,.^ ch Österreich-Ungarn verhindern, entfesselt den

°>l°rllchsjen Weltbrand aller Zeiten.
Mobil!": das bedeutet einen Ozean von

bereito Aber wir müssen hindurch. Einbruchs-
e "" an unseren Grenzen fertig mobilisierte

Samstag, den1. Augult1914.

Bekanntmachung.

Srrugsprrisr
Monatlich 30 Pfennig.

Durch die Post bezogen viertel¬
jährlich t -50 Mk.

von derselben frei ins Haus ge¬
liefert l -92 Mk.

24. Jahrgang.

Mick, >u unteren Grenzen serng mooiunerre
^ einst die mongolischen Geschwader.
? .deutsch,"Ulttab-

.. sturm gegen die Kultur Europas sich bei Liegnttz
-Rittern  brach . Heute haben wir dieselbe

«rra,-̂ Die Verbündeten der Bombenwerfer von
^Üeleiî n̂ oHeu ihre Schandberrschast über das gesittete
Ke  ba ausdehuen, wollen Österreich und uns in die

kergj

£ttie äroinnen.

Kriege be- sraS roie Dot 43  Jahren , ist einer der frivolsten
l>Üt unerbbr»E" 0Eschichte gegen uns vom Zaun gebrochen.
*̂ imi bi» a» „Qnnmut  haben wir gewartet , haben wir
^bijch . . Muffen bereits gegen uns erheben laffen, bis
M . über rtir1? 11 d >as inhaltsschwere, über Leben und
ttlear» „ Gluck

unsC Qmm und Leid von Millionen entscheidende
' ''*">.1 )eii r 00n  ber Seele risien : »Krieg ! Mobil ! "

Lärm barrte das Volk dieser Botschaft. Ohne
- "unabenb > den Großstädten hat man am vorigen

9eiuf P„ Sonntag Vaterlandslieder gesungen und
zur Serzstärkung für »niere österreichischen

Belagerungszustanderklärten Bezirk bei Vermeidung der
Ausweisung binnen 24 Stunden zu verlassen.

4. Die Gemeinden werden für alle in ihrem Bann
vorkommenden Störungen jeder Art, insbesondere für Be¬
schädigungen an Eisenbahnen, Telegraphen, Kunststraben,
Brücken und Kanälen für Zusammenrottungen und Angriffe
ans Personen und Eigentum, sowie für den Anfenthalt nicht
legitimiertê Personen nach Kriegsgebrauch verantwortlich
gemacht. Sie stnd für den entstandenen Schaden haftbar.
Die Strafbestimmungender §§ 8 u. 9 des Gesetze« über
d » Belagerungszustand von, 4. Febr. 1851 sind seiten« der
Genie,,web. Hörden zur Verwarnung an öffentlichen Plätzen in
Erinnerung zu bringen.

5. Abgeseuen von dem Verbot der Ausfuhr non Pferden,
von Krieg«- und Verpflegungsmaleriol, sowie Arznei und
Verbandsaetikeln bezw. chirurgischen Instrumenten, werden
hiermit weiter verboten:
a) der Verkauf von Waffen, Pulver und anderen Sprena-

stoffen.
b) das Tragen von Waffen für Zivilpersonen, die nicht den

Kriegsgesctzen unterstehen, ohne ausdrückliche schriftliche
Genehmigung der Polizeidirektion Coblenz bezw. der
LandralSämter(mit Arsnahme der Polizei-, Forst, und
Sleu.rbeamtcn),

c) alle Veröffentlichungen der Preffe über Truppenbeweg,
ungen, Transport von Truppen und Kriegsmaterial auf
Eisenbahnen und Flüssen, über VerleidigungSmiltel,
Befestigungsarbeitenu. dergl.,

d) jeder Verkehr mittel« öffentlichen oder privaten
Telegraphen jeder Art bezw. vurch Brieftauben über die
Grenze,

e) der Verkauf von Karten des deutsch-französisch-belgischen
Grenzgebietes.
Das Verbot für weiteres Erscheinen einzelner Zeitungen

behalte ich mir vor.
6. Plakate, Flugschriften und sonstige Veröffentlichungen

dürfen nur dann gedruckt, öffentlich verkauft oder sonst oer.
breitet werden, wenn die Polizeidirektivn Coblenz bezw. die
LandralSämter dazu di« Erlaubnis erteilt haben.

1. Alle Klubs und Vereine zu politischen Zwecken oder
zur Besprechung politischer Angelegenheiten sind geschloffen.

8. Sämtliche Wirtshäuser sind um l0 Uhr abend« zu
schließen.  °

Brüder , aber Pariser Boulevardstimmung war vas nicht.
Dort tobte man 1870: ä Berlin ä Berlin!" Bei Un¬
lust niemand nach dem Einmarsch in Petersburg
oder in Paris , sondern ernst und gefaßt sagt
man sich nur : wir wollen alle Mann für Mann
unsere Pflicht tun in deutscher Treue und Kraft ! Nicht
nur die Krieger, die jetzt hinaus müssen und wohl monate¬
lang Herd und Tisch und Bettstatt entbehren werden.
Sondern auch die Zurückbleibenden, denen das noch härtere
Los winkt, sich nur den Schmachtriemen enger zu schnallen,
während andere draußen tm Felde Taten tun. Jetzt heißt
es für sie, nicht greinen, sondern, wenn es auch schwer
fällt, frohe Gesichter zeigen. Macht den ausziehenden Ver¬
teidigern unserer Scholle das Herz nicht schwer! Betet
für sie und für den Sieg der deutschen Waffen, aber dankt
auch Gott dem Herrn , daß er unser Volk zu dem großen
Examen einberufen bat!

Der dies schreibt, hat schon oft an dieser Stelle zu
den Lesern gesprochen und muß — nein, darf — jetzt
auch mit hinaus : und bedauert nur eines, daß seine sechs
Kinder noch zu jung lind, um auch dem Vaterlande sich
stellen zu können. So aber denken Hunderttausende im
deutschen Volke — und das gibt einen brausenden Chor,
der allen Kleinniut übertäubt . Noch lebt unser großer
Alliierter von Roßbach und Leuthen. Auch damals stand
halb Europa gegen uns m Waffen. Und wir haben es
doch geschasst. Denn w>r sind nie große Wortemacher ge¬
wesen, haben aber untere Psiicht in Kämpfen und Hungern
getan bis zu überinenschltchemMaße.

»Krieg! Mobil !" Fast hat man es nicht mehr geglaubt,
daß diese Worte noch einnral die Welt durchblitzen würden.
Jetzt aber wird es sich zeigen, was wir in ernster Friedens-
arbeit gelernt haben, wird es sich vor allem zeigen, waS
wir an unserem obersten Kriegsherrn besitzen, den Colmar
Freiherr o. d. Goltz den »großen Kraftaufspeicherer" genannt
hat. Gott segne Kaffer und Reicht Mit Gott füi König
und Vaterlandl . Qermanicus .

I 9. Sei Tage darf keine Versammlung von mehr al«10
Personen auf Straßen und öffentlechen Plätzen statlfinden;
Versammlungen bei Nacht sind gänzlich verboten. Ver¬
sammlungen in geschioffenen Räumen zu anderen al« zu
anderen al« zu rein geselligen oder kirchlichen Zwecken
bedürfen meiner Genehmigung.

! 10. Alle Besitzer von Pcivatstationen optischer oder
Funken-Telegraphie sind unverzüglich zur schleunigen Anmel¬
dung bei der Ortspolizeibehörde verpflichtet, widrigenfalls fle
der Aburteilung wegen Landesverrat vergewäcttg sein müffen.

11. Landeseinwohnek, welche augenblicklich im Besitz von
Brieftauben stnd, oder fremde Brieftauben beherqergen, haben
hierüber sofort nach Erscheinen dieser Bekanntmachung dem
nächsten militärischen Befehlshaber und der Ortrpolizeibehörd«
Anzeige zu erstatten und Zahl, Farbe, Abzeichen und Auf¬
bewahrungsort der Tiere sowie die Linie für welche«sie ein-
geübt sind, anzugeben.

Wer auf irgendeine Weise in den Befitz einer fremden
Brieftaube gelangt, ist gehalten, die Taube unverzüglich
ohne Berührung etwaiger an der Taube vorhandener Depeschen
der am Ort befindlichen Militärbehörde, fall« keine am Orte
ist, der Ortspolizeibehörde abzuliefern; “biefe hat sodann die
Taube der nächsten Militärbehörde dder, soll« ein Gendarm
schneller zu erreichen ist, diesem zu übergeben. In letzierem
Fall ist der Gendarm für ungesäumte Ablieferung be« TiereS
an den nächsten mililärischenjBesehlshaberauf dem schnellsten
Wege verantwonlich.

12. Alle Besitzer von Fähren, Booten oder anderen
Fahrzeugen auf dem Rhein, der Mosel und der Labn haben
die Fahrzeuge, soweit sie nicht im Gebrauch begriffen sind,
bis auf weiteres siet« auf dem rechten Ufer zu halten.

13. Der Betrieb der bürgerlichen Geschäfte, der König¬
lichen und Privatvrbeiten, de« Handel» und d»S Erwerbe»
wird durch den Belagerungszustand nicht weiter beschränkt.

14. Die Verwendung der bewaffneten Macht zgr Untei-
drückung etwa vorkommender Aufruhrversuche erfolgt nach
meinen Befehlen.

Coblenz,  den 31. Juli 1914.

Der Kommandant von Coblenz uub
Ehrenbreitstein

Verordnung,
betreffend die Erklärung des Kriegszustandes.

Wir , Wilhelm , tum Gottes Gnaden, Deutsche«
Kaiser, König von Prentzen usw. verordnen ans Grund
des Artikels 68 der Verfassung des Deutschen Reichst
im Namen des Reichs , was folgt : Das Reichs¬
gebiet, ausschliesslich der Königlich Bayerischen Ge.
bietsteile , wird hierdurch in Kriegszustand erklärt.
Diese Verordnung tritt am Tage ihrer Verkündung in
Kraft. Urkundlich unter Unserer Höchsteigen händigen
Unterschrift und beigedrncktem Kaiserlichen Jnsiegel.

G • Neues Palais , 31.  Juli 1914.
Wilhelm 1. R.

von Bethmann Hollweg.

Binzug des Kailers.
Die Katierttche Familie oerlammelt.

k.  Berlin , 81. Juli.
Die alarmierenden Nachrichten hatten heute bis zun:

Mittag ungeheure Menschenmassen auf die Beine gebracht,
die sich hauptsächlich „Unter den Linden" und um das
Königliche Schloß drängten. Um °/«3 Uhr ging eine
große Bewegung durch die Massen, der Kaiser  kam von
Potsdam im Automobil, neben ibm saß die Kaiserin. Mit
tiefem Ernst nahm der Kaiser die brausenden Hoch-und  Jubel-
ruse entgegen. In einem zweiten Auto folgte der Kron¬
prinz  mit der Kronprinzessin, die übrigen Söhne des
Kaisers in weiteren Wagen. Alle Angehörigen der Kaiser¬
lichen Fanlilie wurden mit Begeisterung begrüßt.

Hnlpracbe des Kailers.
Um V,7 Uhr erschien der Kaiser mit der Kaiserin und

dem Prinzen Adalbert auf dem Balkon der Lustgartenseite
des Schlosses und erwiderte auf die stürmischen Huldigungen
^er Menge:

Eine schwere Stunde ist heute über Deutschland herein-
»ebrochen. Neider überall zwingen uns zu aerechter ver»



fet»t«una. Man »rftrft nnS das Schwert ln "«eyanv.
Ich ĥoffe, Laß ich LaS Schwert mit Gotte» Htlsc so
Kren " kann, daß tch -» mit Ehren wieder in
dtc Scheide stecken kann. Enorme Opfer an Gut und Blut
wird der Krieg von uns erfordern. Den Gegnern aber
«erden wir zeigen was e» heißt, Deutschland in fo ni<* e«£
trächtiger Weife zu reizen. Und nun empfehle »ch Euch
Sott . Jetzt geht in die Kirche, knict nieder vor Gott und
bittet ihn um Hilfe für unser brave» Heer!

Diese Worte des Kaisers versetzte die Zuhörer in « ne
unsagbare Bewegung , die sich in erneuten, nicht zu schil¬
dernden Zurufen löste. Dann sang die Menge entblößten
Hauptes die „Wacht am Rhein ".

Beförderung des Kronprinzen.
Lebhaft besprochen und begrüßt wurde die alsbald be¬

kannt werdende militärische Beförderung des Kronprinzen.
(fr wurde zum Kommandeur der l. Garde-Jnf -Division
auser .ehen, die er also im Kriegsfall zu befehligen hatte.

*

t Reichstagseinberufnng im Kriegsfall.
Tagung am 4. August.

993ie wir in später Abendstunde erfahren, wird für
de« Kall des KrtegoauSdrnch» der Deutsche Reichstag am
Dienstag, dem 4 . August, zu einer knrzen Sonderscssion
einberufen werden» damit er die Mittel für eine etwaige
KrtegSführung bewillige. i , . ..

Die Einberufung deS Reichstags kündigte bereits
heute mittag der Präsident der Bayerischen Kammer, der
Abgeordnete Dr . o. Orterer . in der Schlußsitzung der
Kammer an : und war feine Angabe, daß die Mitglieder
des Reichstags morgen zufaninleutreten werden, noch
unseren Informationen falsch.

*

Rußlands JMobUmacbung.
^Nachdem die russische Diplomat e es einige Tage oer-

standen batte, über die sicher von Anfang an in Angriff
genommene allgemeine Mobilisierung hinwegzutäuschen,
kam durch die Depesche des deutschen Botschafters in
Petersburg die Wahrheit an den Tag:

Russlaud setzt seine gesamte Kriegsmacht auf Kriegs¬
fuß, ruft alle Reserven und Wehrpflichtigen ein. An der
preußisch-russischen Grenze ist nach offiziöser Mitteilung
die russtsche Mobilmachungin vollem Gange. Die zweite
und dritte russische Kavallertedtvisionstehen an der ost-
preußischen Grenze zwischen Wirballen und Augustow.
Die russische Grenzwache hat ihre Wachthäuscr in Brand
gefetzt, überall in Rußland sind Pferdeaukäufe im Gang.
Zuverlässige Reisende haben auf der Fahrt von Peters¬
burg «ach Wirballen in Wilna drei Militärzüge mit
Arttllerte gesehen. Alle Mannschaften waren kricgs-
mäßtg ausgerüstet.

Wer weiß, wie leicht bisher schon in Friedenszeiten
die Flinten der russischen Grenzkosaken losgingen, kann
ermessen, wie stark nunmehr die Gefahr gewachsen ist,
daß es bei dem jetzigen Zustand der Dinge zu einem
Borstob der Russen, die mit acht Kavallerie-Regimentern
dicht an der Gren -- "arke stehen, auch ohne formelle Kriegs-
ft yahnwfl  kommen kann. Natürlich ist nicht daran zu
zweifeln, baß man auf deutscher Seite vollständig auf der
Hut ist.

Dank vom Raufe Romanow.
Der Depeschenwechsel Berlin -Petersburg.

Berlin , 31. Juli.
Bor einigen Tagen wurde erklärt, daß ein Depeschen¬

wechsel zwischen Kaiser Wilhelm und Zar Nikolaus statt-
zefunden habe. Hierüber wird jetzt eine Ergänzung ver¬
öffentlicht, di« wenig schmeichelhaft für den Herrscher aller
steußen ist.

Zar Nikolaus hatte sich uämlich a« unsren Kaiser
«tt der Bitte gewandt, eine Bermtttlnngsakttou zu über-
uehmeu. Der Kaiser entsprach diesem Wunsche uud
wirkte im Sinne des Friedens, ttoydem mau schon
damals von russischen Tcilinobilisationen hierher be«
richtete. Roch in der verflosscuen Nacht durfte man an
einen Erfolg dieser Bermittlungöaktio» glauben. Und
der Dank für diese UrtedeusarvetrKaiser WtlhelmSI
Die allgemeine Mobilisation von Heer uud Flotte t,
Rußland mit der Spine gegen Deutschland.

Nickt mit Unrecht fagt ein unfrer Regierung er
»ebenes Blatt , daß das Vertrauen unsres Kaisers von
russischer Seite in schmählichster Weise betrogen wurde,
znd daß die ganze Wucht der Verantworttmg für dieses,
eder Loyalität ins Gesicht schlagende Verhalten de,
russischen Krone auf diese selbst zurückfallt.

*

Vom Kriegefcbauplatz.
Ein serbischer Angriff zurückgewiesen.

Wien , 31. Juli.
Ei » Zug Grcnzfäger wie» gestern einen überlegenen

serbischen Angriff be, Kloftcvac zurück, ohne selbst Verluste
zu erleide«. Die Serben sollen etuen Offizier und2» Mann
verloren haben.

Klotjevac liegt l5 Kilometer südlich von Screbrenica
an der Drina . Es handelt sich danach wahrscheinlichum
ein Gefecht zwischen Grenzschuttrlwpen der 2. serbischen
Division und des 15. bosnischen Armeekorps.

Eröffnung der russischen Feindseligkeiten.
Myslvwitz , 31. Juli.

Amtlich wird mttgrtcilt, daß die Russen die ans öster¬
reichischem Gebiet liegende Eiscnbahubrückc zwischen
Szazakowa und Granica in die ituft gesprengt haben.

Granico ist die Grenzstation der Warsckau-^Wiener
Eisenbahn an der Grenze zwischen Russtick-Polen und
Galizien . Die Bahn gebt hier über den Grenzfluß Bmta
Przemsza ; der russische Bahnhof liegt auf der öster¬
reichischen Seite der Brücke. Die Sprengung der Brücke
darf darum als die Eröffnung der Feindseligletteu seueus
der Russen angesprochen werden.

Verschiedene Meldungen.
Berlin , 31. Juli . Der Diskont der Reichsbank ist

jeute aus fünf Prozent , der Lomkmrdzinsfuß für Darlehen
legen Verpfändung von Effekten und Waren aus sechs
Prozent erhöht worden.

Budapest , 31. Juli . In Peterwardein wurde ein
Infanterist , der als Nazarener den Waffengebrauch oer-
veigerte, wegen Ungehorsams erschaffen.

München , 31. Juli . Nach einer Königlichen Ber-
»rdnuug wird über das Gesauitgebict des Königreiches
Bthfti der Kriegszustand verbänat.

Brüssel , 31. Juli . Die belgische Regierung hat ein ,
Ausfuhrverbot auf Genuß- und Transportmittel erlaffen,
das dem deutschen nachgebildet scheint.

Wien , 31. Juli . Die Mobilisierung der ganzen
österreichisch-ungarischen Armee steht unmittelbar bevor

Luxemburg , 31. Juli . Seit gestern nachmittag bemerkt
man an der franzöfischen Ostgrenze bedeutende Truppen¬
konzentrationen . Alle französischen Urlauber smd von hier
abgereist.

Amsterdam . 31. Juli . Königin Wilhclmine hat
heute nachmittag um 1»/, Uhr die sofortige allgemeine
Mobilmachung befohlen.

London , 31. Juli . Im Hafen von Dover werden
sehr umfangreiche Borflchtsmaßregeln getroffen. Die
Docks und alle Landungspunkte werden Tag und Nacht
abpatrouilliert . Aus London sind Verstärkuugsmannschaften
der Wachen für die Depots eingetroffen. Alle Ersatz¬
mannschaften erhielten Befehl, sich zur Einberufung für
die Flotte bereitzuhalten.

Deutsches Ausfuhrverbot.
Der Bundesrat trat Donnerstag in Berlin zusammen

und faßte nach längerer Beratung mehrere welttragende
Beschlüsse, die vor allen Dingen der weiteren Ausfuhr von
wichtigen Lebensmitteln aus Deutschland den Weg unter¬
binden:

Beschlossen wurden drei Kaiserliche Verordnungen,
betreffend das Verbot der Ausfuhr von Verpsiegungs-,
Streu - und Futtermitteln, ferner von Tieren und tierischen
Erzeugnissen sowie von Kraftfahrzeugen(Motorwagen,
Motorfahrrädern uud Teilen davon) und von Mineral-
rohöleu, Steiukohlrntceruad alle» aus diesen hcrgestelltc»
Olcu.

Im ..Reichsanzeiger" erschien alsbald nach diesen
Beschlüssen eine Bekanntmachung des Reichskanzler-
Stellvertreters , nach der unter das Verbot der Ausfuhr
von Verpflegungs -. Streu - uud Futtermitteln fallen:
Roggen. Weizen und Spelz . Gerste, Hafer. Buchweizen,
Mais . Malz . Reis . Hülsenfrüchte. Müllereierzeugnlsse aus
Getreide, Reis und Hütsenfrüchten, Kartoffeln, frisches
Gemüse Zwiebeln, Sellerie . Gemüsekonserven, Pflanzen¬
fette Heu und Stroh , sowie sonstige Futtermittel aller
Art ' ferner Streu ; und wonach unter das Verbot der
Ausfuhr von Tieren und tierischen Erzeugnissen fallen:
lebende Tiere , und zwar : Pferde, Maultiere , Esel, Rmd-
vieh, Schafe. Ziegen und Schweine. Kaninchen, Federvieh,
Fleisch. Fleischwaren und Fettwaren aller Art , Milch und
Rahm , Butter . Käse uud Margarine , Eier , Fische (lebende,
frische gesalzene, getrocknete, geräucherte), Fleisch- und
Fi chkönserven jeder Art. Fleischextratt. Die Verordnungen
treten sofort in Kraft ; der Reichskanzler ist ermächtigt,
Ausnahmen zu gestatten und die erforderlichen Sicherungs-
Maßregeln zu treffen.

Weitere Aus - und Durchfuhrverbote
betreffen Eisenbahnmaterial aller Art , Telegraphen - und
Fernsprechgerät sowie Teile davon, von Luftschrffergerat
aller Art , Fahrzeuge und Teile davon, Waffen, Munition,
Pulver und Sprengstoffe sowie andere Artikel des Kriegs¬
bedarfs und Gegenstände, die zur Herstellung von Krlegs-
bedarfsartikeln dienen, Verband- und Arzneimittel , sowie
ärztliche Instrumente und Geräte, Eisenerze. Haute usw.

etnfcbränhung der deutschen Schiffahrt.
4 Der Passagierverkehr behindert.

Hamburg » 31. Juli.
* Die Hamburg -Amerika-Linie hat die für heute am
gesetzte Abfahrt des Dampfers „Imperator nach Newyott
verschoben. Dazu hat die augenolickliche Lage Anlaß
gegeben, da bei Ausbruch eines Krieges das Prwateigen-
atm  zur See nicht geschützt ist. Gleichzeitig bat die Direktion
der Hamburg -Arne: >.u-L>me deichlosseti. das Schwesterschts
des Imperator ". . Vaterland ", das zurzeit tm Hafen vor
New'york liegt, dort zu belassen. Weiter hat man and
vorläufig von der Abfahrt des Dampfers „Viktoria Luise ,
der eine Nordlandsreise machen sollte, abgesehen. Die
übrigen Schiffe werden jetzt noch den Verkehr aufrecht er-
halten Sämtliche übrigen Hamburger Reedereien haben
durch Funkspruch die Kapitäne ihrer Schiffe angewiesen,
unverzüglich den nächsten Haien anzulaufen und wettere

l Order abzuwarten . Es weiden auch kerne Frachtschiffe
I mehr den Hamburger Hasen verlassen, da der Bundesrat
I ras Lebensmittelausfuhrverbo ! erlaffen hat.

Mivbungen des Knegszuftandes.
Die Anordnung des Kaisers, nach der das DerAche

Reich sich im Kriegszustand befindet, geschah nach Maß-
gäbe des Artikels 68 der Reichsoerfassung. Dieser Artikel

lautet . ^Der kann, wenn die öffentliche Sicherheft
im Bundesgebiet bedroht ist. einen jeden Teil desselben
in Kriegszustand erklären. Bis zum Erlaß eines die
Voraussetzungen, die Form der Verkündigung und die
Wirkungen einer solchen Erklärung regelnden Reichs¬
gesetzes gelten dafür die Vorschriften des preußischen
Gesetzes vom 4. Juin i86i ."

Nach der Erklärung des Kriegszustandes geht die voll¬
ziehende Gewalt von den Zwilbehörden an die militärischen
Befehlshaber über, die Zwilbedörden werden ihnen unter¬
geordnet, die Anordnungen der Militärbefehlshaber smd
durchzuführen ohne Prüfung , od sie mft den in Friedens-
zeiten geltenden Gesetzen übecemstimmen. Milftaryersonen
stehen unter den Kriegsgesetzen. Der Kriegszustand ist
nach 8 3 des in Betracht kommenden preußischen Gesetzes
bei Trommelschlag und Trompetenschall zu verkünden und
außerdem durch Mitteilung an die Gemeindebehörden,
durch Anschlag auf öffentlichen Plätzen rmd ohne Verzug
zur allgemeinen Kenntnis zu bringen. Die Aufhebung des
Kriegszustandes wird durch Anzeige an die Gemeinde¬
behörden und durch die öffentlichen Blatter zur allgemeinen
Kenntnis gebracht. „ . D m ,

Im Kriegszustand können auch das freie Vereins¬
und Versammlungsrecht , das Recht, daß niemand
seinem ordentlichen Richter entzogen werden darf, die
Freiheit der Presse , die Rechte, die sich auf die Unver-
letzlichkeit der Wohnung und die persönliche Freiheit be-
ziehen, für die Dauer des Ausnahmezustandes aus-
geschältet werden. Hält eS das Staatsministermm
für notwendig, die ordentlichen Gerichte zu suspen¬
dieren, so treten an deren Stelle die Kriegs¬
gerichte. Diese werden aus Offizieren und Zwrlrichtern zu¬
sammengesetzt; in eingeschlossenen Festungen können im
Notfall an Stelle der Zivilrichter Kommunalbeamte ge¬
nommen werden. Das Verfahren ist sehr summarisch,
das soaenannte standrechtliche.. Alle Strafen werden

omnen 24 Stunden nach Verkündung des urreus
zogen.

Verbot von Mitteilungen über Truppe«.
Schiffsbewegungen.

Alsbald nach Erklärung des Kriegszustandes
der Reichskanzler folgendes Verbot von VeröfferM
über Truppen - und Schiffsbewegungen und Verleid
mittel: "

Berlin , 3i
Auf Grund des 8 10 des Gesetzes gegen den'

militärischer Gehennnisse vom 8. Juni 19,4
Gesetzbl. S . 195) verbiete ich bis auf weiteres hiB
öffentltchung von Nachrichten über Truppen - oder§ ■
bewegunaen oder über Verteidigungsmittel , es .
daß die Veröffentlichung einer Nachricht durch di?
ständige Militärbehörde ausdrücklich genehmigt W
ständig für die Genehmigung sind die Generalkomn
die stellvertretenden Generalkonimandos . die
Stationslommandos und das Gouvernement Berlw
die in ihrem Bezirk erscheinenden Druckschriften.
Nachrichten, deren Veröffentlichung verboten ist, gL
ob sie sich auf Deutschland oder einen fremden Start!
ziehen, sil» besonders zu rechnen:

1. Aufstellung von Truppen als Grenz-, Küsten- und
schütz. Überwachung der Hafeneinfahrten und
Mündungen. . . . . . . -'4m

2. Maßnahmen zum Eisenbahnschutzund rum Sdmi»
Katser-Wilhelm-Kanals und Aufstellung der bafu
stimmten Truppen. .

3. Angaben über den Gang der Mobilmachung
berufung von Reserven und Landwehr und Kiarm^
(Ausrüstung) von Schiffen.

4. Aufstellung neuer Formationen und ihre Bezeichn,
8. Eintreffen von Kommandos in den Grenzgebieten

Vorbereitung der Einawrrtierung . IM
6. Bau von Rampen auf den Bahnhöfen im Grenz-,

durch Eisenbahntruvven und Zivilarbeiter.
7. Einrichtung von Magazinen in den Grenzgebieten

Aufkäufe von Vorräten durch die Militär - undm ™
Verwaltung. _ 1IU1, .

8. Abtransport von Truppen und Militärbehörden
Geschützen. Munition . Minen und Torpedos aus
Garnisonen und Richtung ihrer Eisenbahnsadrt.

g. Durchfahrt oder Durchmarsch von Truppen u,
Garnisonen und Richtung der Fahrt und des May«

10. Eintreffen von Truvpenabteilungen aus dem Inland,
der Grenze und Abgabe ibrer Ausladestationen-
Quartiere . ^ . _ :| f11. Stärke und Bezeichnung der rn den Grenzgebieten
marschierenden Truppen.

12. Angabe der Grenzgebiete, wo sich keine Truppen
finden oder wo die Truppen weggezogen werden.

13. Namen der höheren Führer und ihre Verwendung,
etwaiger Kommandowechsel. t | ™

14 Angaben über den Abtransport und das Eintreffen Sa
höheren Kommandobehörden und des Groben"
quartters.

15. Störungen der Eisenbahntransporte durch Un»..
fälle und Unbrauchdarwerden von Eisenbahnen
Brücken. ' -

IS. Arbeiten an Festungen. Küsten- und Feldbefestigung
17. Bereitsteller von Wagenparks und Arbettem für.

des Heeres oder der Marine.
18. In - und Auberdienststellen von Kriegsschiffen.
19. Aufenthalt und Bewegungen von Kriegsschiffen.
20. Fertigstellung und Auslegen von Sperren und

rüstung von Schiffen mit Minen.
21. Verändemng von Seezeichen und Loschen der

feuer.
22. Beschädigung von Schiffen und ihre Ausbefferung.
23. Besetzung der Marine -Nachrichtenstellen.
24 Bereitstellung. Herrichtung und Beschlagnahme

Schiffen der Kaussalnteimarine für Zwecke der Mi«!
Änderung ihrer Orders.

25. Bereitstellung von Docks. „ . . . u
26. Veröffentlichung von Briefen von Angchörige« «
. Heeres oder der Marine ohne Einverständnis0« ■»“
| Heimat verbliebenen Militärbehörden.
' Die vorsätzliche Zuwiderhandlung gegen das
wird mit Gefängnis oder Festungshaft bis zu drei.
oder mit Geldstrafe bis zu 5009 tNark bestraft.

Meviel kofta ein europäischer kW
212V2 Millionen Mark täglich. ,

Entzündet die Fackel des Weltkrieges Europ-. pL
man damit rechnen, daß die in den mternatw
verwickelten Großmächte kaum weniger als "■
Soldaten zu mobilisieren hätten, von denen
10 Millionen auf die Schlachtfelder gewori
Diese ungeheuerlichen Truppeumaisen erfordern^
des Transports , der Bewaffnung , der
Munition , der Verproviantierung sowie tm v
bU Zerstörung von Städten und Dorsem Tag -
die eine für die Gesamtheit der Truppen der
schwindelnde Höhe erreichen. Der ^ 00 .
Professor Richet, der diese Sache berechnet
nämlich auf die Summe von 216' /- Millionen M fjj,
184 Millionen Mark) täglicher Kosten, die
Zusammenstellung ableitet : Ernährung der-, ^
nähme, daß die Lebensmittelprelse nicht ^
werden) 60 Millionen Kronen, Verpflegunk1 ^
4 Millionen Kronen, Sold 17 Millionen 4 }
lohnung der Arsenals - und Hnfenarbelt ° B
pro Tag 4 Millionen Kronen. Mobilmemng
Kronen, Transport der Lebensmittelau. sy r.
Iß Millionen Kroiien.Munition der Jnfanten
kartons pro Mann und Tag ) 16 Millionen g f
Artillerie (10 Schüsse pro Geschütz und
Kronen, der Schiffsartillerie (2 Schul!- vro
Tag) 1V2 Millionen Kronen, Heere-a
10 Tage verteilt. 16 Millionen Kronen, ^
(500 000 Verwundete oder Kranke !«
Tag) 2 Millionen Kronen. Schlffsbeiveg Z
Fahrt pro Tag ) 2 Millionen.
Steuern (25 Prozent ) 40 Millionen Krone
liouen Kronen für Hilfeleistungen an ^
Requisitionen, Schaden an Städten un
usw. Bei dieser Zusammenstellung m s.
etwaige Preissteigerung bei Ausbruch oer . (
berücksichtigt. Nimmt man ferner an.
von 30 Tagen ein Drittel des Knegsm -̂ ^zgz
und Flotte zerstört wird , so kommen no« u eift 1
Kronen täglichen Verlustes hinzu. D " ^ r»
noch zu niedrig, wenn man die Vermu (
Volksoermögen auf gut 250 Millionen K
liouen Mark) pro Tag veranschlagt.



0as britifcbe Rät Tel.
I England gewinnen oder verlieren?ta«" „ r-L mutt nffe Tcioe  in allen Oraan„rfiärt man alle Tage in allen Organen.

Paris erU e Politik nicht verstehe; wir verstehen
J&tC ? nicht da unsere Stellung doch genau vor-
?ocwuu> ' ^ sere Bemühungen um die Er-
•>^ -Miedens leider keinen Erfolg haben, so
des^ « ündnispflichten in Kraft . Viel weniger■miete mirv „» r.hpr

»"̂ mZre Politik zu verstehen, wird es. über

logenannte Ententemacht , das heißt,
Wlandû -reich ^nd Rußland zu einer Art von
* mndschaftsbunde vereinigt . Wie weit dieser

N mMen wir nicht. Bisher hat er sich nur in
«Ä -n Unterstützungen geäußert . Im Kriegsfälle

keine bestimmten Verpflichtungen über-
^ StiLn Wenigstens hat vor etwa einem Jahre

äu ".giftet im Parlament auf eine Anfrage des
Kle«E ' , geantwortet , daß England weder durch

durch Versprechung verpflichtet sei. im Falle
auf dem Festlande eine bedeutende Truppen-

-^ ^ England keine Verpflichtung , seine Land-
m Unterstützung Frankreichs und Rußlands in

i ®Lmerken.  Etwas anderes wäre es mit
Ä die wir keine Erklärungen haben. Es

. -rraae sein, daß das auch die einzige wirk"
Mterschbung ist. die England in einem europäischen

kommt auf Englands guten Willen an, und
3JL . nfleaen ihre Politik streng nach englischen
-ntten zu dirigieren . Der verstorbene König
'^ t iebr schlau operiert , als er sich den Zwei¬
ten anfreundete, ohne sich ganz in Ihre Hand zu

Snaland ist nämlich die Frage eines europäischen
. !« seltsam es klingen mag . viel weniger eine

J age  als eine Frage der Weltpolitik , speziell
»ine asiatische Frage . England steht und fällt

«ner großen Besitzung Indien , denn die übrigen
Englands, Australien , Südafrika . Kanada und

Dominions ' stehen zum Mutterlande viel
in einen Bündnisverhältnis von sich selbst verwalten-

ten Indien ist die große Quelle des englischen Reich¬
end der englischen Macht — und längst das Ziel

Eroberungspolitik. Noch vor einem Dutzend Jahre
«ußland gleichzeitig seine Hände nach den chinesischen

-inzen, Korea, der Mongolei und nach Afganistan
Indien aus. Da gelang es England , die asiatischen

Rußlands durch das verbündete Japan ernstlich zu
t*n Ostasien ist jetzt für Rußland auf längere Zeit

mehr zu holen. Aber ein erstarktes Rußland be-
eine neue Gefahr für Indien . Freilich hat sich

in dem neuen Bündnisverträge , den es nach dem
1907 mit Japan schloß, die Hilfe für Indien
er, lassen, aber dieser Vertrag läuft 1917 ab, und

hat kein Interesse an ihm, da man die Gegen-
" vermissen muß.

Interesse Englands liegt es also, Rußland wohl
einen Krieg schwächen zu lassen, aber ein siegreiches

würde sofort seine Bestrebungen , die Großmacht
Ostens der Hälfte Asiens zu werden , wieder auf-

... England würde also ganz einfach auf der falschen
neben Rußland stehen, und das wird man in

auch ganz genau wissen. L.

Bnglands ^ ntereffen.
Die Sicherheit Indiens und der Kolonien.

London , 31. Juli.
Das Organ, die „Westminster Gazette ' bringt folgende

mswerten Auslassungen : »Die einzige Aussicht Sir
Greys, Europa in der jetzigen Lage zu helfen,
er unparteiisch als Vermittler zwischen den Lagern

. Niemand kann sagen, wie sich die Dinge entwickeln
und was unsere Pflicht in dieser Woche erheischen

Es sind zweisellos Umstände denkbar, unter denen
kein uninteressierter Zuschauer des europäischen
bleiben könnte. Wir haben Jnteresien und Ver-
“ zu berücksichtigen, die jede Entscheidung ernst-

Ähren müssen, die wir betreffend den europäischen
'r treffen mögen, nämlich die Sicherheit Indiens

«e Interessen der überseeischen Dominions und Be-
- Es ist müßig, in r.uem solchen Augenblick zu
^Äs ob wir unbegrenzte Streitkräfte hätten, die

»dig für mllitärische Unternehmungen in Europa
könnten, ohne an die gewaltigen Jnteresien
zu denken, die unsrer Obhut anvertraut sind/

lokales und provinzielles.
Merkblatt--ir den 2. und 3 . Augnst.

W II Mondaufgang 8" (701) N.
7“ (748) 1 Monduntergang — (12 24) B.^ Wergang
Dichter und Literarhistoriker"Adolf Friedrich

»nL„ li)rueriü. geb. lgest. 1894). - 1868 Konstantin.Konstantin,
. bei Saar»

Frosiard schlägt die preußischen
' ^ - .187° Gefecht bei Saar-

Ironien ,„rück.
ÄZü»70ÄrJi® 2 Sristoph tritt seine erste Entdeckungsfahr,

ü Erindunn̂/l̂ ühelm 111. von Preußen in Potsdam qeb.
VII. Z Zr J 1 Universität Breslau. - 1872 König
SRarie 6,!! i flen tn  Charlottenlund geb. — 1897 Schau-
«°g°s tn ©ecHngeft 6t ‘ fleft ~ 1911  Bildhauer

Wie sich
- ich - jagt das erregte Blut durch

«£• - der binHn re ^ ^"rch die Welt der schwarze
- "in bei erHtet- mo  die Völker hadern. —

L «nd Kl?geii° L ? °^ ^ erschallen - Kri- sis-

das Meer
Blut durch

SH
v «kv  von den Höhen aller

ova P 'der Zorn des Donners
{/ “ ein 4i 0 «bestürzt und schrickt empor. —
Mt mit . . . den. Busen ihr erdrückt. — und jedes«ulen ihr erdrückt. - und jedes

Degen̂ zückt̂ 77 ob nicht der Nachbar
»̂»iẑ edle Güter n» ^ Nationen pflegtet Seit ' an

Attischster der Kultur zu ringen ; - ihr solltet
tz^ breite öte Schöpfung eures Geistes

stolzen Gräk- Europens schöner Ehrgeiz sein.
«E und Blut ? berauben - durch eigner

«Kt glauben _ nit trk Z P tr  wollen nicht, wir
«. N ' lchwer doch, und doch, die Luft
‘ 5ah leiM  uni »“iÜL n*er lbrem Drucke stöhnt die
»bet Üblich ihr̂ ertragt es nimmermehr — und

^bescki-^ t's vorbê Eung werde. —Und kommt daS
:etbei». - fehrt ^«/"^ ehrnen. was das Schick-

leinen attenlieb.n°Srieüen." ^^ ' 0rü6unÖ

zu vermieten.
2 Wohnungen

2Xmonati. je 40 Seiten mit Schnittbogen.

** Beschränkung des postverkehr . Infolge Er¬
klärung des Kriegszustandes werden von jetzt ab bis auf
weiteres verschlossene Privatseudungen(verschlossene Briefe und
Pakete) zur Postbeförderung nicht mehr angenmmen: 1. nach
Elsaß-Lnthrtngen; 2. nach den zum Regierungsbezirk Trier
gehörigen Kreisen St . Wendel. Ottweiler, Saarbrücken(Stadt
und Land. Saarlouis, Merzig und Saarburg (Bz. Trier) ;
3. nach Orten im Fürstentum Birkenfeld; 4. nach dem zum
Befehlsbereiche der Festungen Straßburg(Elsaß) und Reu¬
breisach gehörigen badischen Postorten und 5. nach der Rhein¬
pfalz. Die durch die Briefkasten aufgelieferten sowie die bei
der Veröffentlichung dieser Bekanntmachung bereits in der
Beförderung begriffenen privaten Briefsendungen und Privat¬
pakete nach den vorbezeichneten Gebietsteilen und Orten werden
den Absendern zurückgegeben oder, wenn diese nicht bekannt
sind, nach den Vorschriften für unbestellbare Sendungen be¬
handelt werden.

* Befreiung vom Aufgebot bei Eheschließ¬
ungen . Im Falle einer Mobilmachung oder einer Erklär-
ung des Kriegszustandes ist zur Befreiung vom Aufgebote
zum Zwecke der Eheschließung, sofern der Verlobte der be-
waffnetxn Macht angehört und beide Verlobte Reichsinländer
sind, der Standesbeamte zuständig, vor dem die Ehe geschlossen
werden soll.

* Vie Sparkassen der Raff. Landesbank(so auch die
hiesige Sammelstelle) bleiben auch in Kriegszeiten geöffnet und
können Ein- und Rückzahlungen auch während dieser Zeit be¬
wirkt werdrn.

* Das Schützenfest, das morgen und übermorgen
fiattfinden sollte, fällt mit Rücksicht auf den Zustand drohen-
der Kriegsgefahr auS.

* Kommt ein einheitliches deutsches Steno-
graxhensystem . Aus stenogr. Kreisen wird geschrieben:
Vieüeichk wird binnen kurzem die Sehnsucht aller stenographisch
intererefftectec Kreise doch noch erfüllt werden. Der aus
allen Kurzschriflschulengebildete sogenannte„23er Ausschuß,"
der zwischen den beiden Hauptschulen Gabelsbecger und
Siolze-Schrey vermittelnd wirkte, h»t endlich einen Kompro-
mißenlwulf, oer den Wünschen der verschiedenen Systeme
Rechnung zu tragen sucht, ein fertiges Einheitssystem den
Regierungen zur Begutachtung unterbreiten können. Da sich
die Vertreter aller deutschen Stenographenschulen mit dem
Entwurf einverstanden haben, so besteht die begründete
Hoffnung, daß die verbündeten Regierungen den Entwurf
zum offiziellen deutschen Einheitssystem erklären werden.
Damit wäre ein ungeheurer Fortschritt in der Entwicklung
der Kurzschrift erreicht. Die Zersplitterung der zahlreichen
größeren und kleineren Systeme, die sich zum Teil sogar
feindlich gegenüber standen, war nicht gerade zum Nutzen
der deutschen Geschäftswelt und de» Verkehrs. Mit dem
Entwurf des 23er Ausfchuffes werden alle bisher auseinander-
strebenden Kräfte in der stenographischen Bewegung in eine
gemeinsame Bahn gelenkt, sodaß nur nur noch eine einheitliche
deutsche Kurzschrift bestehen wird. Der erwähnte Entwurf
krönt eiue mühevolle Arbeit, die mindesten« aus 8 Jahre
zurückgeht. ES wäre wohl auch heute noch nicht ein solcher
Fortschritt, wie ihn der Entwurf einer einheitlichen Steno-
graphie darstellt erreicht worden, wenn sich nicht die Regier¬
ungen, besonders das preußische Kultusministerium, der
Sache mit allem Nachdruck angenommen hätten. Es muß
hier vornehmlich des Geheimrats Prof. Dr» Tiebe gedacht
werden, der das schwierige Werk zu gutem Ende geführt hat.
Die Emh.iisstenographie des 33er Ausschusses hat die wert¬
vollsten Gedanken des Gabelsbergerschen wie de» Stolz -
Schreyfchen Systems in eins verschmolzen, hat aber auchI
daneben das Brauchbare der kleineren Kurzschriftschulen mit
Glück zu verwerten gewußt.

SottrsÄirnst-vk änung.
Lvang . Mrchs.

Sonntag, den 2. August 1914. — 8. Sonntag n. Trinitatis.
Vormittags 10 Uhr: PrediglgotteSdienst. ^

Nachmittags1.45 Uhr: Christenlehre für die Jünglinge.
Kath . Kirche.

Sonntag, den2. August 1914. — 9. Sonntagn. Pfingsten.
Vormittags7 Uhr: Frühmesse.

Vormittags9.30 Uhr: Hochamt mit Predigt.
Nachmittag» 2 Uhr: Christe nlehre und Andacht.

Sämtliche Unter̂euge für das Militär:
t)osen, Zacken, Strümpfe, bocken

neu eingetroffen und empfehlen zu bekannt billigen Preisen
Geschw. Schumacher.

_Robert Wagner . _Umins-nadKidjten.
Kaninchen .Zuchtver .ein.

Sonntag abd. 8.30 Uhr: Generalversammlung im „Nheinberg."

Gefundene Gegenstände.
Ein Geldbetrag.

Daeselbe kann von dem sich legitimierenden Eigentümer
aus dem Bürgermeisteramt(Polizeibüro) abgeholte werden.

Braubach. 31. Juli 1914. Die Polizeiverwattuug.
Wafsrrstanas-Naevricvtrn.

Rheinpegel: 3,96 Meter.
Labnveael: 1.54 „

AboRMMtaU
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j&hnich:Tausende Bilderu.Modelle.
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JNab und fern.
O Das Porto für Postanweisungen wird nicht er-

mästiat . Die Allesten der Berliner Kaufmannschaft hatten
in einer Eingabe an das Reichspostamt die Einführung
eines Portosatzes von zehn Pfennig für Postanweisungen
bis zehn Mark befürwortet . Der Staatssekretär des
Reichspostamts hat hieraus mitgeteilt , daß diese Frag,
bereits wiederholt eingehend geprüft worden sei, und daß
er nach dem Ergebnis dieser Prüfung bedaure. dem An-
traae nach Lage der in Betracht zu ziehenden Verhältnisse
nicht entsprechen zu können. Es bleibt also bei dem Satz
von 20 Pfennig bei Postanweisungen über 6 Mark.

o  Naturschutzpark in Oberschlesien. Eifrige Bestre¬
bungen zur Schaffung eines solchen Parks nach Vorbildern
aus andern Gegenden sind im Werke. Mehrere Ortsver¬
waltungen wollen mit den beiden Städten Kattowitz und
Königshütte , sowie den großen Jndustriegemeinden Bis¬
marckhütte, Schwientochlowitz und Zalenze das Jamnatal
zu diesem Zwecke nutzbar machen. Das Jamnatal gehört
außer dem Fürsten von Pleß noch einigen Bauernguls-
besitzern. Zurzeit ist seine Nutznießung gleich Null . Das
einzige Gebäude , das in diesem Tal steht, ist eine malerisch
gelegene Wassermühle . Plan hofft auf Einigung mit den
Besitzern und baldige Begründung tos gemeinnützigen
Schutzparkes.

O Der deutsche Tabakbau im Rückgang, überall tn
den deutschen Tabakbaugebieten ist der Anbau zurück-
gegangen , so in Südhannooer , auf dem Elchsfeld und in
andern Landesieilen . In den vier Kreisen Dudersted^
Göttingen , Northeim und Einbeck wurden 1910> rwch
25600 Ar bebaut. 1913 waren es nur noch 21300 Ar.
Es gab 1910 etwa 3000  Tabakpflanzer mit 4200 bebauten
Grundstücken, 1913 waren es nur noch 2600 Pflanzer um
etwa 3470 Grundstücken. 1914 ist ein weither Rückgang
in den genannten Kreisen zu konstatier. .'

e «verhängnisvoller Felssturz . Ungefähr 2000 Per»
/orten, darunter viele Schülerinnen eines Waisenstiftes,
waren mit ihren Lehrerinnen nach dem Wallfahrtsort
Val fleuri bet Saint -Chamond in Frankreich gepilgert.
Gegen 4 Uhr befanden sich die Mädchen tn einer toi.
artigen Vertiefung , die von einem Felsvorsprung , dem
sogenannten Kalvarienberg , überragt wird . Plötzlich
stürzte der gewalttge Felsblock mitten in die Schar der
Mädchen. Etwa 60 von ihnen wurden von den Stein»
maffen getroffen, zwei blieben auf der Stelle tot, drei
liegen im Sterben und ein Dutzend erlitt schwere Ver¬
letzungen.

O Nonnenraupen - Verheerungen. Der gefährliche
Waldfeind , die Nonnenraupe . ist wieder tn Ostpreußen aust
getaucht. Der gefährliche Schmetterling erscheint besonder«
in den masurischen Wäldern und droht tn den Wawern
der Kreise Sensberg . Allenstein . Lyck nicht unbeträchtlichen
Schaden anzurichten. In den littauischen Wäldern MN
Insterburg und Tilsit ist die Nonne weniger beobachtet
worden. Die Kiefernbestände in den ostpi eußlschen Wäldern
sind noch immer recht stark. Der gesäbrlrche Kiefernfeind
wird 'eit wahren mit Kuvservitrinl ipflematisch bekämpft.

Don Quixote auf der Briefmarke . In Spanien
rüstet man sich zu den großen Feiern , mit denm im
Jahre 1916 der 300. Todestag von Miguel de Cervantes,
dem Dichter des in alle Sprachen übersetzten und bei
allen Völkern bekannten „Don Quixote " begangen werden
soll. Bereits im kommenden Jahre wird Spanien zu
diesem Zwecke Cervantes -Briefmarken ausgeben : die
spanische Postverwaltung hat diesen Plan soeben an¬
gekündigt. Es wird übrigens nicht das erstemal sein, Last
dem Andenken an den unsterblichen Satiriker Cervantes
und seinem „Quixote " auf Briefmarken gleichsam amüich
eine Ehrung dargebracht wird . Vor neun Jahren , zum
300. Jahrestage der Veröffentlichung des ersten Teiles
des „Don Quixote " gab die Postverwaltung eine Sonder¬
serie von Marken heraus . Da sah man Don Quixote im
Kampfe mit der Schafherde , im Kampfe mit der Wind¬
mühle , sah ihn mit den Dorfmädchen , auf hölzernem
Rosse, im Ochsenwagen ; auch der biedere Sancho Pausa
fehlte nicht. Leider wurden seinerzeit diese originellen
Marken sehr schlecht gedruckt. Die Briefmarkensammler
hoffen diesmal auf eine bessere Ausführung.

Lunte Zeiftng.
Sprichwörter der Serben . Aus einer kürzlich tu

einer russischen Zeitung veröffentlichten Sammlung serbi¬
scher Sprichwörter mögen zur Charakteristik des augen¬
blicklich mit Österreich-Ungarn im Kriegszustände befind¬
lichen Volkes folgende wiedergegeben sein:

Soldat ohne Waffen — ein Vogel ohne Flügel.
Wer einen Hecht angeln will , muß einen Gründling

opfern.
Das Schaf möchte oft auch gern mit den Wölfen

heulen!
Tritt mit gebücktem Rücken ein, wenn du ungeladen

kommst, sonst ziehst du mit geschwollenem Rücken ab.
Die Hunde beißen sich untereinander , gegen den Wols

aber find sie einig.
Viele Kapitäne — und das Schiff fährt Berge hinan.
Gehe in ein Haus , wenn der Tisch gedeckt, und in di«

Kirche, wenn sie bald aus ist.
Sttrr mit Worten danken, heißt einen Blinden mtt der

Bläue des Himmels trösten.
Die ganze Welt ist zu eng für zwei Feinde — ein

Radelöhr hat Raum für zwei Freunde.
Nicht Narren allein suchen Fische auf Bäumen.
Wer im Wasser liegt , braucht sich nicht vor Regen zu

fürchten.
Als dem Wolf eine Predigt gehalten wurde, rief er:

„Nur schnell, sonst läuft mir das Schaf fort ."
Diese Auswahl zeigt, daß die serbischen Sprichwörter

sich vielfach mit dem Sinn der bei deuftchsprechendeu
Völkern üblichen decken, obwohl andererseits die abweichende
Art deS deutschen nicht zu verkennen ist.

Regeln für eine gute Ehe . Das in Chicago einge¬
richtete öffentliche „Amt zur Verhinderung von Ehe-
scheidungen" ist das erste seiner Art in Amerika. Vor
einigen Tagen konnte die neue Einrichtung ihren ersten
Erfolg verzeichnen. Es gelang dem Richter, durch den
Hinweis auf die Kinder der vier fcheidungsbefliffenen
Paare , die seinen Schiedsspruch in Aspruch nahmen, die
aus den Fugen gekommenen Ehen wieder zusammenzu¬
kitten. Der Richter nahm dabei Gelegenheit , als Grund-
regeln der Garantie des Eheglücks zu Nutz und Frommen
der Menschheit folgende Sätze aufzustellen : „Gib ' deiner
Gattin jedes Jahr einen Feiertag . Sie braucht ihn zu
ihrer Erholung . Und aus demselben Grunde mach' di,
selbst einen Feiertag . Sorge dafür, daß im Hause etwas
Musik ist. Wenn ihr in Händel geratet, so geht di«
Treppe hinauf zum Kinderztmmer und wendet eure Auge»
mf dgS Mid ." — — .



Gruudßeuerordnung der Stadtgemeinde Braubach.
Aus Grund des Kommunalabgabengesetzes vom 14. Juli

1393 (Gesetzsammlung Seile 152) und des Gesetzes zur
Declarierung de» Kommunalabgabengesetze» vom 24. Juli 1906
(Gesetzsammlung Seite 367) wird mit Zustimmung der Stadt
verordnetenversammlung für die Stadtgemeinde Braubach aus
die Dauer von 3 Jahren, erstmalig für das Steuerjahr 1915,
folgende Grundsteuerordnung:

8 1-
Von allen im Stadtbezirk belegenen bebauten und unbe-

banten Grundstücken, soweit ihnen nicht nach8 24 des Kv-
munalabgabengesetze« vom 14 Juli 1893 Befreiung von der
Gemeindesteuer vom Grundbesttz zusteht, w rd eine Gemeinde-
Grundsteuer nach den Bestimmungen dieser Steuerordnung
erhoben.

8 2.
Der Besteuerung wird der gemeine Werl der fieuer-

pflichtigen Grundstücke zu Grunde gelegt.
8 b»

Die Grundsteuer wird nach einem für jede» Steuerjahr
durch Beschluß der städtischen<kö perschaften sestzustellenden und
in ortsüblicher Weise bekannt zu machenden Satze oo.i jedem
Tausend Mark de« gemeinen Werte« der einzelnen Grundstücke
erhoben.

Bei der Berechnung wird ein angcsangenes Hundert nicyt
gerechnet. 8

Die Festsetzung de« gemeinen Werte« erfolgt durch den
Steueraurschuß und zwar für die die Zeit vom1. April 1915
bi« 31. März 1918. Der Steuerausschuß soll außer den
jeweiligen Mitgliedern de« Schätzungsamts zn Braubach sich
wie folgt zusammensetzen: au« dem Bürgermeister, ode. sesnem
Stellvertreter al» Vorsitzenden, au« 2 vom Magistrat au«
seiner MMe zu wählenden Mrtgliedern und aus 4 von der
Stadtverordnetenversammlungauf 3 Jahre zu wählenden
Mitglieder», von denen mindesten» 2 Mitglieder der Stadtvcr>
ordnetenversammlung sein müssen. Bezüglich der Beschlusfähig
kei, stnd die 88 45 und 46 der Städleordnung maßgebenr.

Zum Zwecke der Veranlagung ist jeder Eigentümer eine»
steuerpflichtigen Grundstücks verpflichtet, auf die an ihn gerichtete
schriftliche Aufforderung de» SteuerauSschuffe« oder Magistrat»
über bestimmte für die Besteuerung erhebliche Tatsachen inner»
bald der ihm zu bezeichnenden Frist Auskunft zu erteilen.
Der Steuerausschuß ist bei der Veranlagung au die Angaben
der Steuerpflichtigen nicht gebunden. Wird die Auskunft
beanstandet, so sind dem Steuerpflichtigenvor der Ve>anlagung
die Gründe der Beanstandung mit dem Anheimgeben mitzu¬
teilen. hierüber binnen einer angemessenen Frist eine weitere
Erklärung abzugeben.

8 6.
Jeder Eigentümer eine« steuerpflichtigen Grundstücks hat

dem Magistrat unter Vorlegung der betrrffenden Urkunden
oder sonstigen Nachweise binnen 4 Wochen nach Eintritt der
Veränderung Anzeige zu machen:

1. wenn in dem Eigentum des Grundstücke ein Wechsel
eintritt,

2. wenn bisher steuerpflichtige Grundstücke in die Klasse der
steuerfreien übergehen und umgekehrt,

3. wenn Gebäude neu erstehen, oder gänzlichengehen.
4. wenn besteuerte Hausgrundstücke in ihrer Substanz ins»

besondere durch das Aufsetzen oder Abnehmcn eines
Stockwerke» oder durch da» Anbauen oder Abbrechen
eine» Gruadstücksteile«, durch Vergrößerung, oder gänzliche
oder teilweise Abtrennung dazu gehöriger Hosräume
und Gärten , oder besteuerte unbebaute Grundstücke
durch Teilung, oder Zusammenlegen mit anderen bebauten
oder unbebauten verändert werden.

Dre nach dieser Steuerordnung den Eigentümern der
steuerpflichtigen Grundstücke obliegenden Verpflichtungen liegen
;n gleicher Weise ihren gesetzlichen Vertretern, (Vormündern,
Pflegern, Vorstehern, von Korporationen, Altiengefelljchaslen
ufw.) sowie den von den Eizenlümeru mit der Verwaltung
er Grundstücke beauftragten Personen ob.

8 8.
Die Steuerpflicht oder die Steuererhöhung hinsichtlich

neubegauter oder rn ihrer Substanz verbesserter Gebäude(§ 6
Nr. 3 und 4) t>eg<nnt nach Ablauf des Rechnungsjahres, in
weitem der Neubau bewohnbar oder benutzbar geworden oder
die Verbesserung vollendet ist. Im übrrgen treten Ermäßig¬
ungen und Erhöhungen der Steuer in Folge der in 9 b
erwähnten Veränderungen mit dem ersten Tage de» auf oie
Veränderung folgenden Monats in Kraft. Die hiernach er»
folgenden Zugangsveranlagungen erfolgen für den Rest der
laufenden Beranlagungsperrode nach den Bestimmungen dieser
Sleuerorünung. Im übrigen werden die im Laufe einer
Veranlagungsperiooe eintretenden Veränderungen im gemeinen
Wert der steuerpflichtigen Grundstücke erst bei der nächsten
Veranlagung berücksichtigt.

8 9.
Für die Gemeindegrundsteuerhastet der Eigentümer de»

steuerpflichtigen Grundstücks.
Mehrere Mitglieder desfelbeu Grundstücks haften folr-

darifch. Die Bestimmung im Absatz2 findet auch Anwendung,
wenn oa« Eigentum einerseits an Grund und Boden, anderer»
feils au den darauf errichteten Gebäuden verschiedenen Per¬
sonen zustehl.

§ 10.
Veranlagte Grundsteuerveträge können in einzelnen Fällen

durch den Magistlal niedergeschlagen werden, wenn deren
zwangSwelse Beitreibung die Steuerpflichtigen in ihrer wirl-
Ichasllichen Existenz geführten, oder wenn das BettrelbungS«
verfahren ohne Erfolg fein würde.

^ 1 •
Gegen die dem Eigentümer des steuerpflichtigen Grund

stücks durch besondere Müterlung bekannt zu machende Ver¬
anlagung steht diesem mnerhalb einer mit dem ersten Tage
nach erfolgter Mitteilung beginnenden veerwöchigen Frist das
Rechtsmittel des Einspruch« bei dem Magistrat und gegen
dessen Bescheid innerhalb einer mit dem ersten Tage "ach er‘
folgte! Zustellung beginnenden zweiwöchigen Frist die Klage
bei dem Bezirksausschuß offen. Einspruch und Klage habrn
auf die Verpflichtung zur vorläufigen Zahlung der veranlagten
Steuer keinen Einfluß.

8 12.
Die Steuer ist in vierteljährlichen Beträgen in der

ersten Hälfte des zweiten Monats eines jebeu Vierteljahre« zu
entrichten.

Rückstände werden im Wege des Verwaltungszwangs
Verfahrens bügetrstben.

8 18»
Wer eine ihm gemäß §8 5 bis 7 obliegende Auskunft

oder Anzeige nicht rechtzeitig in der vorgeschriebenen Form er»
stattet, wird, insosem nicht nach den bestehenden Gesetzen erne
höhere ^ rafe verwirkt ist, mit Geldstrafe bis zu 30 Mk. be

* * § 14.
Diese Steuerordnung tritt am 1. April 1915 in Kraft.

Braubach, 13. Februar 1914. Der Magistrat.
Genehmigt. „ .

Wiesbaden, 27. Juni 1914. B. A. 189-5. 14.
Namens des Bezirksausfchuffes: Der Vorsttzende.

Die Zustimmung wird erteilt.
Kaffel, 10. Jrili 1914._ Der Ob-' prastdent.

Täalich frisch gepflückte

Schützen-Gesellschaft
— E. V. — I

Infolge der eingetretenen Ereignis!.
Schluß des Preisschirßenz

damit verbundene Sckztj
bis auf weiteres

verfchobrn. n
Braubach, den 31. Juli 1914.

_ _ Der 1. Vorsitzen

bevor über zwkünstige Per¬
sonu. Fawiüie, üb. Ver¬
mögen , Mitgift , Ruf,I
Vorleben genau i»tor=|
miert sind. Diskrete Spe-
zial»Auskünfte überall.

Globus TVeltaus-
kunftei - u.. Vetektiv-
Institut , ?JerUn 20.35]

Poisdimrerstc 114.

Krage»,Vorhemde»
Manschette» und

Schlipse
in den neuestoen Formen und
Farben.

Rudolf Neuhaus.

Apfelwein
— ist. Fr«^ ksurt,r Export —
empfiehlt

Iocin Engel.

zum Versand, sowie zum Ein»
machen, zu haben bei

Karl Kugelmeier.
_jgr  Daselbst sind auch Ver¬
sa nokörbchen^zû babcm̂ ^ ^

Aprikosen
und öttitcn
zu verkaufen.

_ Lhr . Mtt Ir.

Kartoffeln
stets zu haben bei

Rarl Angstmeier.

srrickeriüi r$ternwolle
deren Echtheit garantiert dieser

Xa  itfcwti
d'̂ ngt eure Wintersaaten im Herbst bei dir

mit dem bewährten

schweftlsanrea A,
dem bestgeeigneten Stickstoffdünger

^Herbstdüngung.
Eine mäßige Gabe von 20—30 Pst

welche auf die rauhe Furche zu streuen
eggeu ist, wird vollständig ausgenutzt undr
lich bezahlt. Die Saat wird gekrästigt undj
gut und ist infolgedessen widerstandsfähiger
und pflanzliche Schädlinge, widersteht ber
besser und bringt bedeutend höhere Erträge-""

Schwefelsaures Ammoniak ist überall za' -
Preis ist so gestellt, daß die Stickstoffeinheit
Ammoniak erheblich billiger ist als im Chiles,,
ührliche Schriften über Herstellung, An

Wirkung zu den einzelnen Kulturpflanzen,
Schriften über die Herbstdüngung der Wm
Rat und Auskunft in allen Düngung«- u
angelegenheiten stets unentgeltlich durch die

Landwirtschaftliche A uskunstss
Deutschen Antm oniak -verkaus
ung , G. m. b. H., in Loblenz-Lhr

Mühlental 1.

Die neuest
Utimiti

dev „Woche" und
„Verl . Itlstr.

„Die Jett an»Alri
find zunr preise von 25 pfg. bezw-l

haben in der
Vnehhai»dl««S

Lriedrichftratze^
Im Verlage von Rud. BecvloidU. C°- >»

erschienen und zu haben in der
Uassauischer Allgr« «-

llliidrs-K
für das Iahr j

Redigierlv. W. Wülgen. - 72 E- 4°,
Derselbe enthalt e>n iorgsättig re ßüW

außer den ast onom. Angaben!ür
spezielles Mark-Verzeichnis mit der» .
Kram- oder Pferdemarkt, einen landwutl^ W
kaleader, ferner Wüterungs» und Bau - i
vrterlündische Gedenktage, — Mätei
Lan^mi-tschait, den immerwährrnmu fff _ p
Haur» und Denkprüche und 2lne ^
„Alle,lei" belehrende Beiträge ° «,,^8
Mxsxrdtm wird jedem Kalender eM

Inhalt:  Gott zum Grüß! - ^ d

FABRIK

Außerdem wird jedem Kalender
Inhalt:  Gott zum®.tu6; . tre4inM

lieben HanseS. — AllgcmememeZ-m-« ^
1915. — Waterloo, eins nass"»'
W'.llgen. — Zum hun eitjährigen j*
Otto von Bismarck am 1. April
Das Kraulfcheusel. eine^ intcrlan» :
— Wllheiminc Leiche, eine naffa ^ K
Milter-Schönau. — Wie ou mr,
Geschichte aus dem M'.ttllaltec u .
Au» den Kindertagen der deutschen

Zah:e»übersi,i.t. - Zum Nützli^ '

rNatadorftern
beste Schweisswollen
für Strümpfe &Socken,

nicht einlaufend
nicht filzend ..

Qualitäten ;
Stark - Ex tra -fAittel - Fein.

Henkels
[ bBSt«)

fsrlmwöüspinnerei-Alrona-8atrcnfelä

innerung. — Vermachte-. " »>»'
Humoristische« (mit Bildern)
sür Unterhal tung und Bel ehrmŵ ^ ^ ^ ^

Angelg ®1
in großer Auswahl, emrsi hh

Quirns
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